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Vorwort

Das allm�hliche Nachlassen von Ged�chtnis,
Denkverm�gen und Verst�ndigungsf�higkeit in
Verbindung mit einem Niedergang der prakti-
schen Alltagsbew�ltigung wurde fr�her als eine
unausweichliche Folge des Alters oder als Aus-
druck einer mangelnden Blutversorgung des Ge-
hirns angesehen. Heute wissen wir, dass diese
Gesundheitsprobleme in den meisten F�llen
durch die Alzheimer-Krankheit verursacht wer-
den, also durch einen langsam fortschreitenden
Untergang von Nervenzellen in bestimmten Ab-
schnitten der Hirnrinde. Dieser Zerst�rungspro-
zess l�sst sich heute noch nicht durch Medika-
mente aufhalten, lediglich seine Auswirkungen
auf die geistigen Leistungen und auf die Alltags-
t�tigkeiten k�nnen f�r begrenzte Zeit gemildert
und hinausgez�gert werden.

Die meisten Alzheimer-Patienten werden in
der Familie betreut und gepflegt. F�r die pflegen-
den Angeh�rigen bedeutet das eine kaum vor-
stellbare seelische und k�rperliche Belastung, der
sie �ber viele Jahre ausgesetzt sind. Sie m�ssen
nicht nur die zunehmende Hilfsbed�rftigkeit des
Patienten auffangen, sondern sich auch mit zahl-
reichen unerwarteten Ver�nderungen seines Ver-
haltens auseinander setzen. Die Krankheit kann
die famili�ren Strukturen v�llig auf den Kopf stel-
len. Außerdem f�hrt sie die pflegenden Angeh�ri-
gen h�ufig in eine soziale Isolation, konfrontiert
sie mit rechtlichen und finanziellen Fragen, for-
dert ihnen schwere Entscheidungen ab und ver-
langt von ihnen die L�sung komplizierter organi-
satorischer Aufgaben.

F�r die Angeh�rigen der Patienten und die
professionellen Pflegekr�fte, die ihnen bei ihrer
schweren Aufgabe beistehen, hat Alzheimer Eu-
rope mit Unterst�tzung durch die Europ�ische

Kommission dieses Handbuch herausgegeben. Es
will auf m�glichst viele Fragen Antwort geben,
die im t�glichen Zusammenleben mit den Patien-
ten entstehen. Mit zahlreichen Ratschl�gen und
Anregungen will es der Familie die Pflege und Be-
treuung erleichtern, zugleich aber das Wohlerge-
hen der Patienten verbessern.

Zur ersten Auflage dieses Werkes haben Mit-
arbeiter verschiedener europ�ischer Alzheimer-
Gesellschaften beigetragen. Besonders danke ich
Dianne Gove, die das englischsprachige Manu-
skript verfasst hat. Die in Teil 5 des Handbuchs
enthaltenen Informationen �ber rechtliche Be-
stimmungen und M�glichkeiten der finanziellen
Unterst�tzung in Deutschland, �sterreich, Schweiz
und Luxemburg wurden von Eva Gratzl, Antonia
Croy, Camilla Goettschalckx, Hans-J�rgen Freter
und Oskar Diener gestaltet. Die deutsche Ausgabe
entstand auf Anregung der Deutschen Alzheimer
Gesellschaft, die Herstellung des Buches wurde
durch die Firma Novartis erm�glicht, ein auf dem
Gebiet der Alzheimer-Krankheit forschendes Un-
ternehmen.

Die nun vorliegende zweite deutsche Auflage
des Handbuchs wurde durch Sabine Jansen,
Helga Schneider-Schelte, Bettina F�rtsch und
Hans-J�rgen Freter bearbeitet. Auch sie konnte
nur mit Unterst�tzung von Novartis realisiert
werden. F�r die Aktualisierung der l�nderspezi-
fischen Informationen danke ich Sabine Henry
(Belgien), Dianne Braas (Luxemburg), Antonia
Croy (�sterreich) und Marianne Wolfensberger
(Schweiz).
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